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Als die schlechteste aller Lösungen 
für Arbeitnehmer hatte der Erste 
Vorsitzende der IG Metall, Berthold 

Huber, eine Schwarz-gelbe Regierung be-
zeichnet. Die Verhinderung von Schwarz-
Gelb hatten neben den Sozialdemokraten 
auch die Grünen und die Linkspartei als 
ihre wesentlichen Wahlziele ausgegeben. 
Wäre es nach den Gewerkschaftern ge-
gangen, wäre tatsächlich Schwarz-Gelb 
auch diesmal ohne Chance geblieben. Das 
Schaubild unten zeigt das Abstimmungs-
verhalten der Gewerkschafter am 27. Sep-
tember. Danach erreichen Union und FDP 
zusammen gerade mal 33%, obschon auch 
bei den Gewerkschaftsmitgliedern die FDP 
ihren Stimmenanteil von 5% in 2005 auf 
9% in 2009 fast verdoppeln konnte. Nur 
das Stimmverhalten der Gewerkschafts-
mitglieder vermag das Gesamtergebnis 
nicht zu beschönigen. Schwarz-gelb ver-
fügt über eine solide Mehrheit. Das Ab-
stimmungsergebnis vom 27.September 
ist von den Koalitionären interpretiert 

und wird uns nunmehr als Regierungspro-
gramm präsentiert. Stellungnahmen dazu: 
siehe www.die-linke.de

Das im Gesamtergebnis enthaltene ausge-
zeichnete Wahlergebnis Der Linken besteht 
neben dem erheblichen Zugewinn bei den 
Zweitstimmen auch darin, 16 Direktmandate 
gegenüber vormals drei erworben zu haben. 
Direktmandate drücken mehr noch als Zweit-
stimmen aus, dass die Vorschläge Der Linken 
zur Handhabung der öffentlichen Angelegen-
heiten ernst genommen werden. Das ist ein 
Fortschritt.

Dennoch sagt auch Oskar Lafontaine in ei-
ner seiner ersten Äußerungen zum Wahler-
gebnis, das war es nicht, was wir wollten. Die 
Partei Die Linke hat ihr Ziel, Schwarz-Gelb 
verhindern zu wollen, nicht erreicht. Die Lin-
ke wollte ein Wahlergebnis, dass im ersten 
Schritt eine Fortsetzung der großen Koaliti-
on erzwungen hätte. Warum? Weil ein erheb-
licher Teil der Stimmen von Wählerinnen und 
Wähler für die Linke geworben worden sind, 
mit dem Versprechen, Druck auf das Regie-

rungshandeln auszuüben. Die 
Linke würde (eine große Koali-
tion) dazu zwingen, den Abzug 
aus Afghanistan einzuleiten, 
die Rente mit 67 abzumildern, 
Hartz IV aufzuweichen. Das 
wäre im Falle einer großen Ko-
alition auch so geblieben. Nur, 
eine Mehrheit aus Union und 
FDP kann so kaum beeinflusst 
werden. Der strategische An-
satz der Linken hat auf eine la-
tente Mehrheit für Rot-grün-rot 
gezielt. Ergeben hat sich eine 
Minderheitsposition. Womög-
lich hat die Linke bei den Bun-
destagswahlen Hoffnungen 
ausgelöst, die durch das Ge-
samtergebnis unerfüllbar wer-
den.

Allerdings, die Hoffnungen nicht nur der Ge-
werkschaftsmitglieder sondern aller, die be-
wusst gegen schwarz-gelb gestimmt haben, 
bleiben. Sie richten sich mehr denn je auf all 
jene, die auf die Ungleichheiten und Zurück-
setzungen, die der kapitalistisch bestimmte 
Produktions- und Reproduktionsprozess her-
vorbringt, reagieren, indem sie mit dem Willen 
zur Änderung darauf losgehen. In der Linken 
bedarf es einer Strategiediskussion. Verbin-
dende Elemente mit Politikansätzen der SPD, 
der Grünen, auch der Piratenpartei sollten öf-
fentlich kenntlich werden. Das wird nicht ein-
fach. 

Bruno Rocker

Schwarz-gelbe Mehrheit 
– Was nun?
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7,2 Prozent  
Wir sagen Danke!

Zugegeben: Neben dem Wahlsieg von 
Westerwelle und Merkel und dem ka-
tastrophalen Abschneiden der SPD 

war das Ergebnis von 11,9 Prozent  für DIE 
LINKE bundesweit erst die drittwichtigste 
Nachricht des Wahlabends. Wir haben in 
allen Bundesländern zugelegt, wir sind 
wiederum viertstärkste Kraft vor den Grü-
nen, und wir haben auch in Berlin mit 20,2 
Prozent  ein enormes Ergebnis erzielt. DIE 
LINKE ist hier nun zweitstärkste Kraft; sie 
liegt 579 Stimmen vor der SPD. In Steglitz-
Zehlendorf haben wir 3017 Wählerinnen 
und Wähler gegenüber 2005 hinzugewon-
nen. 7,2 Prozent  der Zweitstimmen bzw. 
insgesamt 12270 Bürgerinnen und Bürger 
haben in Steglitz-Zehlendorf DIE LINKE 
gewählt haben. Und ich persönlich darf 
mich über 9325 Menschen freuen, die mir 
im Bezirk das Vertrauen gaben; in Prozent 
sind das 5,5.

Diese Ergebnisse in Steglitz-Zehlendorf 
übertreffen alles, was in diesem Bezirk je-
mals an Stimmen auf der linken Seite des po-
litischen Spektrums erzielt wurde. Es ist Aus-
druck der wachsenden Zahl von Menschen, 
die auch in unserem Bezirk nicht mehr län-
ger zuschauen wollen, wie der soziale Zusam-
menhalt der Gesellschaft gesprengt wird. DIE 
LINKE hat im Bundestagswahlkampf klar po-
litisch Position bezogen: Für ein gerechtes 
Rentensystem, für Mindestlöhne, von denen 
man leben kann, für den Abzug der Bundes-
wehr aus Afghanistan. Wir waren auch für die 
Bürgerversicherung im Gesundheitswesen; 
ein Aspekt, der womöglich zu kurz gekom-
men ist. Denn die Mehrheit der Bevölkerung 
lehnt die Kopfpauschale, wie sie jetzt von der 
schwarz-gelben Koalition beschlossen wur-
de, ebenso ab wie die Entlastung der Unter-
nehmen durch das Einfrieren des Arbeitge-
beranteils an den Sozialversicherungen.

Doch es muss den Menschen klar werden: 
Man kann nicht gleichzeitig gegen das Pro-
gramm der Union/FDP-Koalition sein und 
trotzdem ihr Personal in die Regierung wäh-
len. Wer eine sozial gerechte Politik will, der 
muss DIE LINKE wählen. Das gilt überall, 
auch in Steglitz-Zehlendorf.
Olaf Michael Ostertag


